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res Geſetz regelt das ganze Unterrichtsweſen.“ Durch 
dieſes Geſetz wird betheiligt der Artikel der Verfaſſung 
112, in welchem es heißt: „Bis zum Erlaß des im 
Art. 26 vorgeſehenen Geſetzes bewendet es hinſichtlich 
des Schul⸗ und Unterrichtsweſens bei den jetzt (d. h. 
am 31. Januar 1850) geltenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen“; ſowie die mißliebigen Regulative, welche 
der ehemalige Minifter v. Raumer gegen die Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung und um die Schule einer theo⸗ 
logiſchen Partei, welche im grellſten Widerſpruch mit 
den wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften der Gegenwart 
an der Herrſchaft des Buchſtabend zur Etablirung eines 
Prieſterregiments feſthält, zu unterwerfen auf dem Ver⸗ 
waltungswege erlaſſen hat. 

Warum ſoll an die Ausführung des Art. 12 ge⸗ 
mahnt werden? — Preußen verdankt ſeine Macht⸗ 
ſtellung ebenſoſehr der Schule, wie dem Heere. In 
den ſchlimmſten und trübften Tagen des preußiſchen 
Staates wurde die Univerſität in Berlin gegründet, zu 
derſelhen Zeit, als die militäriſchen Genies in Preußen 
die Reorg Beer 


e Reor n ens vorbereiteten. Ge⸗ 
wiß, die Gründung der je it. i 
eine bedeutungdovolle Handlung, ein Fingerzeig für alle 
Zeit, ſolange nach Gottes Willen Preußen beſtehen ſoll. 

Aussprechen muß die Petition für die Schule, 
daß ein Schulgeſetz erlaſſen werde, welches die Gren— 
zen der Leiſtungen der Volks-, der Mittel- und der 
gelehrten Schule (Gymnaſium und Realſchule) angiebt 
und den Kommunen die Einrichtung ihres Schulwe⸗ 
ſens überläßt. Letztere Beſtimmung wird den Eifer 
der Kommunen für die Schule anregen; jede wird, 
ſoweit es ihre Mittel ihr geſtatten, eine tüchtige Schule 
haben wollen. Für das Unterrichtsgeſetz liegt das er⸗ 
forderliche Material bekanntlich aus der Zeit des ver⸗ 
ſtorbenen Miniſters v. Sodendorff da, welcher nicht 
mit Herrn v. Manteuffel der Reaktion dienen wollte. 
Fordern muß die Petition ferner, daß der Unſinn mit 
der Umkehr der Wiſſenſchaft aufhöre, jagen, daß ed 
ſich für ein Volk nicht paßt, welches allen ſeinen Ver⸗ 
dringend gemahnt werden? — An die Ausführung des | fand und ſeine Kraft anſtrengen muß, um feinen 
Art. 26 der Verfaſſung, welcher lautet: „Ein beſonde⸗ wirthſchaftlichen Bedürfniſſen zu genügen und noch 
— —— ʒ UM HUM . —:—. —— — 

Der Renegat. mb ei ein ee 7 Gefangenen ver⸗ 

2 i 1 abredet worden ſei. Was ſeine Leidensgenoſſen hoch 

Ledenshnd ens dem Kankaſus.“) erfreute, war für ihn ein Donnerſchlag, 0105 ie R > 

nicht zurückbleiben und kehrte betrübt heim nach Tſcher⸗ 

petonaja. Aber hier quälte ihn die Erinnerung an die 

Geliebte, die in den Bergen über ſeinen Verluſt trauerte, 

ſo ſehr, daß er ſchon nach kurzer Zeit Weib und 

Kind verließ, der Staniga entfloh und nach dem Ge⸗ 
birge eilte. 

Hier wurde er Muſelmann, heirathete ſeine ſchöne 
Tſchenſchenzin und wurde bald berühmt durch die 
Küͤhnheit feiner Streifgüge und gefürchtet durch die 
Graufamkeiten, die er auf denſelben gegen feine früher 
ren Glaubensgenoſſen übte. 

Eines Tages übernahm er gegen ſeine neuen 
Genoſſen die feierliche Verpflichtung, ihnen Tſchervelo⸗ 
naja, die bisher noch nicht eroberte Veſte, auszuliefern. 
Um feine Verrätherei ausüben zu konnen, mußte er 
aber zuvor nochmals Alles beſichtigen, und mit Hülfe 
ſeiner Lokalkenntniß gelang es ihm, bei nächtlicher 
Weile unentdeckt durch die dichtberſchlungenen Hecken zu 
dringen, welche die Vefeſtigungswerke der Stanitza bilden. 

Sein eigentlicher Zweck dieſer Rekognoscirung war 
bald erreicht, allein ehe er zurückging, den Ueberfall 
zu leiten, fühlte er ſich von unwiderſtehlichem Verlan⸗ 
gen ergriffen, zuvor noch einen Blick in ſein eigenes 


Die Unterrichtsfrage in Preußen, | 


In der bevorſtehenden Landtagsſitzung kommt die 
Frage über die zeitgemäße Umgeſtalkung unſerer Heer⸗ 
verfaſſung zur Debatte. Eine wichtige Frage. Es 
handelt ſich nicht nur um die Sicherung des Vater⸗ 
landes nach Außen hin, ſondern auch um eine Er⸗ 
böhung der Staatsausgaben. Dieſe Frage wird von 
der Regierung zum Entſcheid des Landtages geſtellt 
werden. 

So wichtig dieſe Frage auch iſt, laſſen wir die⸗ 
ſelbe heute unerörtert und wollen die Aufmerkſamkeit 
unſerer Mitbürger auf eine andere Frage lenken, welche 
unſeres Dafürhaltens nach mindeſtens eben ſo bedeu⸗ 
tend wie die oben erwähnte iſt. Sie betrifft die end⸗ 
liche verfaſſungsmäßige Regelung des Unterrichtsweſens 
in Preußen, wie fie die Verſaſſungsurkunde vorſchreibt 
und verheißt. Es hat den Anſchein, als ob die 


Staatsregierung in dieſer Frage nicht vorgehen wolle, 
| ens deuten darauf n in di 
Kuli Mini m fungſt erlaſſenen Dokumente: die 
Unterrichts- und Prüfungs⸗Ordnung für die Realſchulen 
(im Oktober) und das Reſcript (im Dezemder), welches 
die im Lande fo mißliebigen, das Volkoſchulweſen 
regelnden Regulative 5 ehemaligen Miniſters v. Rau⸗ 
mer in Schutz nimmt. Anis i 

Da — ſeitend des Kultus-Miniſteriums ein Vor⸗ 
gehen in der verfaſſungsmäßigen Anordnung des Un⸗ 
kterrichtsweſens in unſerem Staate nicht zu erwarten 
iſt, ſo muß das Volk auf dem legalen Wege der Pe⸗ 
titton an die in Rede ſtehende Frage dringend mah⸗ 
nen. Das Deklamiren und Raiſonniren gegen die 
Reaktion und ihre Werke, gegen Junker und Pfaffen 
iſt ein wohlfeiler Zeitvertreib, ebenſo wie unpraktiſch 
das bloße Vertrauen darauf, daß die Staatsregierung 
Alles aus eigenem Antriebe thun werde, was noch ge⸗ 
ſchehen muß, damit „die Verfaſſung eine volle Wahr⸗ 
heit werde.“ 

Woran ſoll durch Petitionen in der Schulfrage 


2 


Stanitza Tſchervelonaja“) war wie verödet, und 
in der That hatten ſich alle Bewohner derſelben nach 
einem freien Platze an dem äußerten Ende begeben, 
um einer Hintichtung beizuwohnen, welche allgemeines 
Intereſſe erweckte. In der That war auch die Ge⸗ 
ſchichte des Verbrechers dazu wohlgeeignet. 

Gregor Gregorowitſch, ein Koſak von Tſcherve⸗ 
lonaja, verheirathet und Vater von zwei Kindern, war 
zwei Jahre zuvor bei einem Zuge gegen die Tſcher⸗ 
ſchenzen gefangen genommen worden. Er ſollte, gleich 
den meisten Gefangenen, ermordet werden, doch eine 
ſchoͤne Tochter des Vergvolkes verwendete ſich für ihn. 
Auf fein Ehrenwort und die Bürgſchaft des Bruders 
feiner Retterin wurde er frei gelaſſen und verliebte ſich 
in das Mädchen, welches ſeine Gefühle mit aller 
Gluth erwiderte. So lebte er ſorglos und glücklich, 
als er mit Schreck erfuhr, daß in Folge angeknüpfter 


*) Nach dem bereits erwähnten Werke von A. Du⸗ 
mas: Le Caucase. Novelles impressions de voyage, 
welches reich an intereſſanten Epiſoden und frappanten 
Sittenſchilderungen iſt. 

**) Koſaken-Dorf der ruſſiſchen Militär⸗Colonien an 
der Grenze des Kaukaſus. 


/ 


Mittwoch, den 28. December. 


| einen Groſchen mehr zu erwerben, welches den Schil⸗ 

ler, Göthe, Leſſing, Kant, Humboldt u. f. w. kennen, 
oder kennen lernen muß. — daß es ſich für ein ſol⸗ 
ches Volk nicht paßt, wenn z. B. ſeine unterſten Be⸗ 
rufsklaſſen ihre Schulzeit faſt nur mit wirklichem Aus⸗ 
wendiglernen von bibliſchen Geſchichten, Kirchenliedern, 
mit unverſtändlichem Text, mit Bibelverſen verbringen, 
dabei aber ſchlecht Schreiben und Rechnen lernen, von 
Wie ihres Vaterlandes ſo gut wie Nichts 
wiſſen. 

Die Religion ſoll und darf nicht vernachläſſt 
werden in der Schule, wie im Leben; — allein die 
Religion iſt doch etwas ganz Anderes, und bedeutend 
mehr, als der Buchſtabenglauben einer kirchlichen Par⸗ 
tei, welche ſich die Gewiſſen und mit ihnen die Geld⸗ 
beutel unterwerfen möchte, — jener Partei, welche in 
echt phariſäiſchem Hochmuthe das Monopol wahrhaft 
chriſtlicher Geſinnung und chriſtlichen Thuns in An⸗ 
ſpruch nimmt. 

Vergeſſet die Schule nicht! — Durch gute Schu⸗ 
len werden wir die Reaktion, die Junker und Pfaffen 

auf ibne die politiſche Machtſtellung unſeres 
e materielle Wohlfahrt. 


— — mn iz a 
Bolitifbe Hundfchan. 

Deutschland. Berlin, den 24. Dezbr. 
Der Ausſchuß des deutſchen Nationalvercins hat 
eine „Erklärung“ zu Gunſten der Einführung der 
kurheſſiſchen Verfaſſung von 1831 veröffentlicht 
und richtet die Aufforderung insbeſondere an die 
Mitglieder des nationalen Vereins, allen geſetz⸗ 
lichen Einfluß in ihren Kreiſen, namentlich aber 
in der Preſſe und in der Landesvertretung dahin 
auszuüben, daß dem ſchwergekränkten kurheſſiſchen 
Volke endlich ſeine Verfaſſung vom 5. Januar 
1831 unverkürzt zurückgegeben werde. — Nach 
der „Schleſ. Ztg.“ wird Frhr. v. Schleinitz, 
Miniſter der Auswärtigen, auf kurze Zeit nach 
Paris zum Kongreß gehen; ebenſo Fürſt Gort— 
ſchakoff und Graf v. Rechberg. — Wie die 
„Kreuzzeitung“ vernimmt, iſt der zum franzöſi⸗ 


Haus zu werfen. Er überkletterte ſehr leicht die Um 
begungsmauer feines Gehöftes, ſchlich zu dem Schlaf⸗ 
gemache ſeiner Frau und blickte durch das Fenſter 
hinein. Sie lag auf den Knieen vor einem Bilde des 
Heilands und betete inbrünſtig. 

Dieſer Anblick machte auf ihn einen ſo gewal⸗ 
tigen Eindruck, daß er unwillkürlich ebenfalls nieder⸗ 
ſank, um zu beten. Als er aber fein Gebet beendigt 
hatte, fühlte er ſich von einer ſolchen Reue über ſein 
Vorhaben ergriffen, daß er in fein Haus eintrat. 

Seine Frau, welche ſo eben von Gott feine 
Rückkehr erfleht hatte, ſtieß bei ſeinem Aublick einen 
lauten Freudenſchrei aus und ftürzte ihm in die Arme. 
Er ſchloß ſie zärtlich an ſich und verlangte feine Kin⸗ 
der zu ſehen, welche in einem benachbarten Gemache 
ſchliefen. Die Mutter weckte ſie auf und führte fie zu 
ihrem Vater. N 
! „Laß fie jetzt bei mir,“ ſagte dieſer; „Du aber 
geh zu dem Sotzkh') und hole ihn her. 

Sie folgte ſeiner Aufforderung und kehrte bald 
darauf mit dem Sotzky zurück, welcher ehedem ein vers 
trauter Freund ihres Mannes geweſen war. 

Wie groß war das Staunen des Gemeindevor⸗ 
ſtehets, als der Koſak ihn von der Gefahr benachrich⸗ 


„) Das Obechaupt der Staniza, eint Art Centurſo. 


ſchen Geſandten in Berlin deſignirte Fürſt Las 
tour d' Auvergne einſtweilen zum zweiten franzö⸗ 
ſiſchen Bevollmächtigten beim Kongreß ernannt 
und wird erſt nach Beendigung dieſer Miſſion 
den hieſigen Geſandſchaftspoſten übernehmen. — 
Dem Vernehmen nach wird die Admiralität wie⸗ 
der unter den Kriegsminiſter geſtellt werden, da 
ſich angeblich die Trennung in zwei Behörden 
mit einem beſondern Chef der Marine-Vewal⸗ 
tung nicht bewährt hat. — Der heutige „Staats- 
anzeiger“ v. 23. veröffentlicht eine Inſtruktion 
des evangeliſchen Ober-Kirchenraths für die bei 
den Gerichtsgefängniſſen angeſtellten Geiſtlichen. 
Das Beichtgeheimniß ſoll der Geiſtliche, abge⸗ 
ſehen von den geſetzlich beſtimmten Ausnahme⸗ 
fällen, auf's Strengſte wahren. — Heute fand 
bei dem Prinz⸗Regenten und der Prinzeſſin von 
Preußen für die kgl. Familien⸗Mitglieder die 
Chriſtbeſcheerung ſtatt. — Das Staatsminiſterium 
trat am Donnerſtag unter Vorſitz des Fürſten 
zu Hohenzollern zu einer Sitzung zuſammen. 
Da auch der Direktor des allgemeinen Kriegs— 
departements, General⸗Major v. Voigt⸗Rheetz, 
zugezogen war, ſo ſteht zu vermuthen, daß es 
ſich um die Armee⸗Organiſation gehandelt habe. 
Der Kriegsminiſter v. Roon hatte dann noch 
Vortrag beim Prinz⸗Regenten. — Wie der „Elbf, 
Zig.“ von hier geſchrieben wird, haben die 
zwiſchen dem Kriegs- und dem Finanzminiſter 
gepflogenen Verhandlungen das Reſultat gehabt, 
daß Herr v. Patow bis jetzt fünf Millionen für 
die Armee⸗Organiſation definitiv zugeſtanden hat. 
— Der Prinz Regent hat den Staats-Miniſter 
a. D. Dr. v. Savigny zum Kanzler des Ordens 
pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte 
ernannte. — Da die Feſtung Silberberg eine 
ſolche zu fein aufhören ſoll, jo liegt es in Abs 
fit der Regierung, der Feſtung Glatz eine er⸗ 
höhte Vertheidigungsfähigkeit zu geben und ſie 
demnächſt zur Feſtung erſten Ranges zu erheben. 
—. Aus Koblenz meldet die „Köln. Zig.“ vom 
22. d. M.: Vorgeſtern iſt den verſchiedenen 
Truppentheilen hierſelbſt eine Ordre mitgetheilt 
worden, wonach künftighin nur die Landwehr⸗ 
Bataillone eine Stärke von 438 Mann und 
die Linien⸗Bataillone eine von 508 Mann er⸗ 
halten ſollen. Auch ſind verſchiedene junge 
Landwehr⸗Offiziere, in Folge höheren Auftrages, 
von ihren Vorgeſetzten ſchriftlich gefragt worden, 
eb ſie geneigt ſeien, in das ſtehende Heer 
als Offiziere einzutreten. Früher war der 
Uebertritt der Landwehr⸗Ofſiziere in das ſte⸗ 
hende Heer, auch wenn ſie es wünſchten, mit 
Schwierigkeiten verbunden. — Zu den Geſchen⸗ 
ken, welche das nach den oſtaſiatiſchen Gewäſ— 
ſern beſtimmte Geſchwader den Souverainen von 
Siam und Japan überbringen ſoll, gehören auch 
photographiſche Abbildungen und Werke der Li— 
thographie und des Kupferſtichs, welche geeignet 
ſind, jenen Häfen eine unmittelbare Anſchauung 
deutſcher Zuſtände zu geben. Von den Photos 


tigte, welche der Stanitza drohte, und ihn aufforderte, 
augenblicklich Vertheidigungsanſtalten gegen den Angriff 
zu treffen, der noch in eben dieſer Nacht ſtattfin⸗ 
den würde. 

Nachdem Gregor Gregorowitſch dieſe Mittheilung 
gemacht hatte, ſagte er, durch Gott ſei er mit Reue 
über fein Verbrechen erfüllt worden, und erklärte ſich 
zugleich zum Gefangenen. 

Der Angriff erfolgte zwar, wurde aber ohne die 
Beihülfe des Verräthers mit leichter Mühe abgeſchla⸗ 
gen, und ein Kriegsgericht verurtheilte darauf den Re— 
negaten, erſchoſſen zu werden. 

Der Augenblick der Hinrichtung war erſchienen, 
und die ganze Sanika hatte ſich verfammelt, Zeuge 
derſelben zu ſein. 


„Der Verbrecher, ein Mann zwiſchen dreißig und 
vierzig Jahren, lag auf den Knieen neben einem friſch 
aufgeworfenen Grabe. Seine Hände waren frei, feine 
Augen unverbunden. Von ſeiner Uniform hatte er 
nichts behalten, als feine Beinkleider. Von den Schul⸗ 
tern bis zu dem Gürtel war er nackt. Neben ihm 
ſtand ein Prieſter, welcher ſeine Beichte angehört hatte, 
und jetzt dem Verbrecher die Abſolution ertheilte. Ein 
Commando von neun Mann ſtand mit geladenen Ge⸗ 
wehren. nur vier Schritte entfernt, des Commandos 
gewärtig. 
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graphien, welche von den beſten Künſtlern auf | um. 


dieſem Felde mit ſeltener Geſchlichkeit ausgeführt 
ſind, ſind namentlich zu erwähnen, die Aufnahme 
der intereſſanteſten Gebäude, Städte und Ger 
genden des preußiſchen Staates in einer zahlrei— 
chen Auswahl; ferner in ähnlichem Umfange 
die merkwürdigſten Punkte im übrigen Deutichs 


Dem Vernehmen nach iſt dieſes Gerücht 
dem Kaiſer zu Ohren gekommen und hat zu 
einer ſcherzhaften Aeußerung des Monarchen ge⸗ 
führt, die in den Wiener Salons die Runde 
macht. Der Kaiſer ergriff die Gelegenheit, ſich 
darüber zu äußern, in Gegenwart der Kaiſerin 
und ſeines Sohnes, des Thronerben; er nahm 


land, ſowie die Darſtellung der preußiſchen und | den letztern auf die Schulter und trat, den Arm 


der deuiſchen Münzen. Von den übrigen durch 
Buntdruck oder Kupferſtiſch vervielfältigten Wer— 
ken ſeien hervorgehohen: das koſtbare, nie in 
den Handel gekommene Werk: Vorlegeblätter für 
Handwerker und Fabrikanten, vom königlichen 
Gewerbe-Inſtitut herausgegeben, das in ge— 
ſchmackvollen Muſtern, 


künſtleriſcher Motive für praktiſche Zwecke giebt 
endlich der große Atlas der Weichſel- und No⸗ 
gatbrücke in 19 Blättern, 


in den der Kaiſerin legend, vor den Spiegel. 
In dieſer Gruppirung wandte er ſich an die im 
Zimmer anweſenden Perſonen mit der Frage: 
„„Nun, meine Herren, ſchaue ich aus wie ein 
Penſionär?““ — Die amtliche „Wiener Ztg.“ 
publicirt eine kaiſerliche Verordnung, durch welche 


N 5 Ornamenten und Gefäßen die Kreisbehörden von Niederöſtreich und Steier— 
ein glänzendes Zeugniß von der Benutzung mark aufgehoben werden. 


Die „Oſtd. Poſt“ 
ſpricht ſich billigend über dieſe Maßregel aus, 
weil dieſe Behörden höchſt überflüſſig ſeien und 


der ebenfalls nicht in durch deren Abſchaffung bedeutende Summen er⸗ 


den Handel gekommen iſt. Von allen dieſen | fpart würden, was bei der Koſtſpieligkeit der 


Sammlungen werden je zwei Exemplare der 
Expedition mitgegeben, das eine für den König 
von Siam, das andere für den Kaiſer von Ja— 
pan. Der Glanz dieſer Gaben wird aber erhöht 
durch die koſtbaren Einbände und Mappen. — 
26. Dem Landtage wird bezüglich der Militärs 
Reform nur in ihren Grundzügen, ſoweit die 
finanzielle Seite in Betracht kommt, vorgelegt 
werden. — Herr Temme veröffentlicht in der 
„A. A. Z.“, daß er im Januar d. J. um Ge— 


Maſchine der öftreichifhen Bureaukratie von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit ſei. Sie fügt den Wunſch hinzu, 
daß die gleiche Maßregel auch auf die übrigen 
Provinzen ausgedehnt werden möchte. — Die 
Werbungen von Freiwilligen für die päpſtlichen 
Truppen werden nun auch in Oberöſterreich und 
Tirol fortgeſetzt und iſt von Linz eine Abtheilung 
ſolcher Freiwilliger nach Trieſt über Innsbruck 
abgegangen. — Aus Oedenburg in Ungarn wird 
berichtet: Von der Kommiſſion der Vertrauens- 


währung der ihm rechtlich gebührenden Penſion männer zur Berathung des Gemeindegeſetzes (20 


beim Juſtiz⸗Miniſter nachgeſucht hätte, von die— 
ſem aber abſchläglich ohne Angabe der Gründe 
beſchieden worden ſei. Auch wäre ihm eine An⸗ 
ſtellung als Fabrik-Inſpektor in Königsberg nicht 
angetragen worden. — In Weſel iſt die Polis 


an der Zahl, darunter auch ein Abt) wurde ein- 
ſtimmig der Beſchluß gefaßt, an den Kaiſer eine 
Petition wegen Berufung eines Landtags für 
das in ſeiner Integrität hergeſtellte Königreich 
Ungarn, auf Grundlage einer alle Schichten der 


zeiverwaltung der Kommune wiederzurückgegeben Bevölkerung repräſentirenden Vertretung, zu 


worden. — 

Meiningen, den 22. Dezember. Unſer 
Miniſterium hat über die gung der Selbſt⸗ 
mörder folgende Verordnung erlaſſen: Das Be⸗ 
gräbniß der Selbſtmörder ſoll nicht mehr wie 
ehedem ein unehrliches, aber es ſoll auch kein 
prunkendes und Aufſehen erregendes ſein. 


richten. 

Frankreich. Die längſt angekündigte und 
ſehr erwartete Broſchür e⸗ 
roniere über die Stellung des Papſtes iſt erſchie⸗ 
nen und wird vom offiziöſen „Konſtitutionell“ ges 
lobt. Die Wichtigkeit der Broſchüre liegt in dem 


Es | Umftande, daß dieſelbe die Gedanken des Kaiſers 


können die Selbſtmörder auf dem Kirchhofe und über die Stellung des Papſtes enthalten ſoll. 


in der Reihe beerdigt werden. Es iſt der Mit- 
gang des Geiſtlichen wünſchenswerth. Da, 
Seelenförung und Unzurechnungefähigkeit vor⸗ 
liegt, empfieblt ſich eine Grabrede, in anderen 
Fällen jedoch nur Mahnung und Gebet, bei 
welchen, eingedenk des Wortes: „Richtet nicht“, 


wo ſchnitt; er 


Den Kern der Broſchüre enthält der letzte Ab⸗ 
enthält die Wünſche Frankreichs, welche 
dahin gehen, der Kongreß möge, als weſentliches 
Prinzip der europäiſchen Ordnung, die Noth⸗ 
wendigkeit der weltlichen Macht des Papſtes an⸗ 
erkennen. Das iſt, für uns, der Hauptpunkt. 


jedoch alle Härte und Liebloſigkeit zu vermeiden iſt. Das Prinzip ſcheint uns mehr Werth zu haben, 


Karlsruhe, den 21. Dezember. In der 
heutigen Sitzung der zweiten Kammer wurden 


als der mehr oder weniger ausgedehnte Beſitz, 
der eine natürliche Folge dieſes Prinzips iſt. 


Petitionen vieler Katholiken der Gemeinden [Was dieſen Beſitz ſelbſt anbelangt, fo iſt die 


Romadingen und Singen gegen das Concordat 
durch den Abgeordneten Faſſer übergeben. 


Stadt Rom beinahe von ausſchließlicher Wichtig⸗ 
keit. Das Uebrige iſt nur ſekundärer Natur. 


Oeſterreich. Die „N. Pr. Ztg.“ theilt Die Stadt Rom und das Erbgut von St. Peter 
folgendes mit: Seit einiger Zeit treibt ſich in | müſſen dem Prieſter-Fürſten durch die Großmächte 


mehreren Blättern das Gerücht von der beab— 


mit einem beträchtlichen Einkommen garantirt 


ſichtigten Abdankung des Kaiſers von Defterreich | werden, das die katholiſchen Staaten dem Ober, 


— 


Als die Abſolution ausgeſprochen war, näherte 
ſich der Vorſteher der Staniza dem Verurtheilten, 
und ſagte: 


„Gregor Gregorowitſch, Du haſt als Renegat 
und Räuber gelebt, ſtirb als Chriſt und muthiger 
Mann, und Gott wird Dir Deine Abtrünnigkeit ver⸗ 
zeihen, wie Deine Brüder Deinen Verrath.“ 


Der Koſak hörte dieſe Worte voll Demuth an 
und antwortete dann, indem er ſeine ehemaligen Ka⸗ 
meraden grüßte: „Meine Brüder, ich habe ſchon meine 
Verzeihung von Gott erfleht, und Gott hat mir ver⸗ 
ziehen; ich bitte nun auch Euch um Eure Vergebung.“ 

Und wie er niedergekniet war, um die Verzeihung 


Gottes zu erlangen, kniete er auch jetzt wieder nieder, 
die Vergebung ſeiner Kameraden zu erlangen. 


„Du haft meinen Mann umgebracht, Gregor 

Gregorowitſch,“ ſagte fie. „Du haft mich zur Wittwe 
und meine Kinder zu Waiſen gemacht; aber da Gott 
Dir verziehen hat, muß auch ich Dir verzeihen. Stirb 
daher in Frieden.“ 

Sie grüßte ihn und trat zurück. Ein Koſak 
näherte ſich ihm darauf und ſprach: 

„Du haſt meinen Bruder ermordet, mein Pferd 
getödtet und mein Haus niedergebrannt; aber Gott hat 
Dir verziehen, und auch ich verzeihe Dir. Stirb in 
Frieden, Gregor Gregorowitſch.“ 

So redeten Alle, die ihm ein Verbrechen oder 
einen Kummer vorzuwerſen hatten, der Reihe nach 
zu ihm. f 

Endlich näherten ſich ihm ſeine Frau und ſeine 
Kinder und nahmen Abſchied von ihm. Das eine 


Nun fand ein Auftritt ſtatt, der in feiner rüh⸗“ Kind, kaum zwei Jahre alt, fpielte mit Kieſeln, die 


renden Einfachheit etwas wahrhaft Erhabenes hatte, 

Alle, welche ſich über den Verurtheilten zu be⸗ 
klagen hatten, näherten ſich ihm der Reihe nach. 

Ein Greis trat zuerſt zu ihm und ſagte: „Gre⸗ 
gor Gregorowitſch, Du haſt meinen einzigen Sohn, 
die Stütze meines Alters, getödtet; aber Gott hat Dir 
verziehen, und fo verzeihe auch ich Dir.“ Stirb in 
Frieden!“ Er uuarmte ihn, und eine junge Frau trat 
an ſeine Stelle. 


unter der aus dem Grabe aufgeworfenen Erde lagen. 

Zuletzt trat der Richter zu ihm und ſagte: 

„Gregor Gregorowitſch, es iſt Zeit!“ 

Das Commando legte an; die Schüſſe ertönten; 
Gregor Gregorowitſch hatte aufgehört, zu leben, und 
trübe und ſchweigend kehrte die Bevölkerung in die 
Stanitza zurück. 

ae 


.u 


. 


— 


haupte der Kirche als Tribut der Ehrfurcht und 
des Schutzes entrichten. Es muß eine aus dem 
Kern des Bundesheeres genommene italieniſche 
Miliz die Ruhe und die Unverletzlichkeit des 
päpſtlichen Stuhles fiber ſtellen. Eine möglichſt 
entwickelte Gemeinde-Verwaltung muß die päpſt⸗ 
liche Regierung aller adminiſtrativen Details 
überheben, und denen einen Theil an dem öffent⸗ 
lichen Lokalleben einräumen, die des allgemeinen 
poltiſchen Lebens entbehren. Endlich muß jede 
Verwickelung, jeder Kriegs⸗ und Revolutionsge⸗ 
danke für immer von dem päpſtlichen Gebiete 
fern gehalten werden, damit man ſagen könne: 
„Da, wo der Statthalter Chriſti herrſcht, 
da herrſchen Eintracht, Wohlfahrt und Friede.“ 
— Die officielle Ernennung des Kardinals Ans 
tonelli zum erſten päpſtlichen Be rollmächtigten 
iſt in Paris eingetroffen. Als zweiter Vertreter 
auf dem Kongreß wird ihm Sacconi, der bisherige 
päpſtliche Nuntius, zur Seite ſtehen. f 

— In dem Kriegs-Departement ſtehen die 
umfaſſendſten und verſchiedenartigſten Verände⸗ 
rungen bevor. Es handelt ſich nicht allein um 
die früher gemeldeten Modifikationen in der Unis 
formirung verſchiedener Truppenkörper, ſondern 
um tiefgehende weſentliche Reorganiſation einzel⸗ 
ner Waffengattungen. Sicher ſcheint es zu ſein, 
daß der letzte italieniſche Feldzug nicht ohne Eine 
fluß darauf iſt. Der Kaiſer ſelbſt arbeitet an 
einem neuen Spſteme der Armee-Reſerve-Aufſtel⸗ 
lungen; General Leboeuf, iſt mit einer Vorlage 
über ganz bedeutende Erweiterung der Artillerie 
beauftragt. Dagegen ſoll die ſchwere Cavallerie, 
die wegen der enormen Tragweite der Geſchütze 
und der ſehr vervollkommneten Pereufions- Waffen 
fih immer unzweckmäßiger ermeift, ſtark reducirt 
werden. — Ueber den Verfaſſer der Broſchüre: 
„Der Papſt und der Kongreß“, die ziemlich all⸗ 
gemein dem Hofjournaliſten Vicomte v. Lague⸗ 
ronniére zugeſchrieben wird, tauchen jetzt auch 
andere Vermuthungen auf, namentlich die, daß 
ſie von einem liberalgeſinnten Biſchof herrühre, 
der mit den von ſeinen Amtsbrüdern in deren 
Hirtenbriefen ausgeſprochenen Anſichten nicht 
übereinſtimmt. : 

Großbritannien. Der „Morning Poſt“ 
zufolge würde die Ausführung des Leſſeps'ſchen 
Suez⸗Kanal-⸗Projektes die Türkei aus den Zu⸗ 
gen bringen und die europäiſchen Verträge über 
den Haufen werfen. England, ſagt das erwähnte 
Blatt, bekämpfe den Kanal-Bau aus denſelben 
Gründen, welche es veranlaſſen würden, ſich z. 
B. einer ruſſiſchen Occupation in den Donau⸗ 
Fürſtenthümern zu widerſetzen. — Bei einem am 
Montag ſtattgefundenen Meeting in London zu 
Gunſten der Freiwilligen-Corps Anwerbung hat 
ſich Sir Hamilton Seymour ſehr energiſch über 
die Notbwendigkeit dieſer und einer permanen⸗ 
ten Landesvertheidigung im Allgemeinen ausge— 
ſprochen. — Auch Sir John Packington, erſter 
Lord der Admiralität unter dem letzten Derby 
Kabinet, hat ſich jetzt über die Freiwilligenbewe⸗ 
gung (vor feinen Wählern in Droitwich) aus⸗ 
geſprochen und erklärt, daß, obwohl eine Inva— 
ſion des Kaiſers der Franzoſen nicht zu fürchten 
ſei, doch England ſich gegenüber den Zuſtänden 
des Feſtlands überhaupt nicht genug rüften könne. 

Dänemark. Seitdem das prächtige Schloß 
Frederiksborg vom Feuer zerſtört iſt, wohnt der 
König in der Chriſtiansborg. Merkwürdiger 
Weiſe brach auch bier am 20. Dezember Vor— 
mittags Feuer aus und zwar im Keller, wo 
ſich neuerdings eingekaufte Holzkohlen befanden. 
Das Feuer wurde zeitig entdeckt und gleich un— 
— . Man vermuthet eine abſichtliche Brand⸗ 

iftung. 

Italien. Nach dem „Nord“ glaubt die 
öſterreichiſche Regierung ſelbſt nicht an die Dauer 
ibrer Herrſchaft in Venetien, da ſie die Archive 
plündere, die Büreaur ausräume und alles, 
was tranportirpar ſei, nach Wien ſchleppe. Da⸗ 
gegen werden in Venetien von den Bevölkerun⸗ 
gen Vorbereitungen getroffen, ihre Wünſche dem 
Congreſſe zu unterbreiten, und man ſucht die 
Mitglieder der Central Congregation zu bewe⸗ 
gen, ſich perſönlich als Vertreter Venetiens nach 
Paris zu begeben. Die Polizei iſt davon uns 
terrichtet und wird natürlich Alles aufbieten, um 
die Reiſe, die als öffentliches Geheimniß beſpro⸗ 
chen wird, zu hintertreiben. — Das neapolita⸗ 
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niſche Obſervationskorps längſt der römiſchen 
Grenze bereitet ſich vor, in ſeiner Stellung zu 
überwintern. — Der „Monitore Toscano“ ver: 
öffentlicht nachſtehende Proklamation der provis 

ſoriſchen Regierung: 8 
Toscaner! Der General-Gouverneur der 
Liga der unabhängigen Staaten Italiens, wels 
chen der erhabene Prinz von Savopen als fol- 
chen deſignirt hat, und welcher Zeuge und Freund 
unſerer Erhebung war, wird Dienſtag, den 20. 
d. Mts. in unſrer Mitte ſein. Er kehrt zu uns 
zurück, um unſere Macht zu kräftigen und mehr 
und mehr zu ſtärken. Je näher wir dem Tage 
rücken, an dem unſere Vereinigung mit dem 
mächtigen Königreiche Victor Emanuel's aner: 
kannt ſein wird, deſto mehr werden uns die Be— 
mühungen und Rathſchläge eines würdigen Un⸗ 
terthans des grotzen italieniſchen Königs von 
Nutzen fein, um die letzten Hinderniſſe zu über⸗ 
wältigen und die Unabhängigkeit Italiens zu 
reiten. Mittlerweile werden wir, beharrend auf 
unſeren Entſchlüſſen und feſt in unſeren Wün⸗ 
ſchen, die Kundgebung derſelben Europa gegen⸗ 
über durch unſere Feſtigkeit und Ausdauer mehr 
und mehr authentisch machen, und die Kundge⸗ 
bungen unferes National- Willens werden den 
kriegeriſchen Rüſtungen ſteis mehr Nachdruck ver 
leihen. Wir wollen daher mit Freuden die her⸗ 
vorragende Perſönlichkeit begrüßen, die zu uns 
kommt, und damit jene Einhelligkeit der militä⸗ 
riſchen Anordnungen vervollſtändigen, welche die 
mittel-italieniſchen Provinzen auf die gewünſchte 
Verſchmelzung mit einem mächtigen italieniſchen 
Königreiche vorbereiten ſoll. Begrüßen wir alſo 
den, der das ganze Vertrauen des Königs, des 
Prinzen Eugen und unſer eigenes befigt. In 
dieſer Uebereinſtimmung und in dieſem Vertrauen 
laßt uns muthig auf das Ziel losgehen, welches 
ſtandhaften und 

Florenz, den 16. Dezember 1859.“ 

Gez.) B. Ricaſoli. C. Rivolfi. E. Poggi. 
7 adorna. Celeſtino. 

— e 


Ruſacca. 5 
Bianchi. 

Spanien. Die Mauern griffen am 20, 
die Spanier an, wurden aber zurückgeſchlagen. 
Die Cholera wüthet unter den Mauern, wie 
unter den Spaniern. 

Türkei. Fürſt Kuſa iſt am 8. d. M. mit 
genauer Noth einem Attentate entgangen, in 
Folge deſſen einer feiner Diener den Tod gefun- 
den. Die Anſtifter des Attentates befinden ſich 
insgeſammt in den Händen der Justiz. Man 
fagt, fie gehörten der ulırasliberalen Richtung 
aus den Reihen der Libertani an. 


Provinzielles. 

Danzig, den 23. Dezember. Das in die⸗ 
ſem Augenblick in Portsmouth vereinigte preußis 
ſche Geſchwader wird, der „N. Pr. Zig.“ zufolge, 
wahrſcheinlich in der nächſten Woche nach ſeiner 
Beſtimmung China und Japan abſegeln. Der 
Graf zu Eulenberg, der Chef der handelspoliti⸗ 
ſchen Miſſion, wird ſich erft im Februar nach 
Singapore begeben. (D. Z.) 

Allenſtein, den 20. Dezember. (K. H. 
3.) Auf dem geftern hier abgehaltenen Kreis⸗ 
tage wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, die 
Richtung der von Wartenburg ab zu bauenden 
Chauſſee nicht früher zu beſtimmen, bis die Li— 
nie der Eiſenbahn Thorn⸗Königsberg feſtgeſtellt 
iſt. Würde indeß das Projekt des Eiſenbahn⸗ 
baues — wider alles Erwarben — nicht reali⸗ 
ſirt, dann ſoll zunächſt die kreisſtändiſche Bera— 
thung entſcheiden, ob die Chauſſee nach Seeburg 
gebaut wird. Zwar ſollen die ſchon begonnenen 
Vorarbeiten der Chauſſee-Linie Wartenburg⸗Spie⸗ 
gelberg noch vollendet werden, doch dürfte, 
— nach der vorherrſchenden Stimmung zu ur⸗ 
theilen, — die Richtung nach Seeburg unbe: 
dingt den Vorzug erhalten, ſobald der Rößler 
Kreis feinen früheren Beſchluß dadurch zur Aus— 
führung bringt, daß von der Allenſteiner Kreis- 
Grenze über Seeburg nach Lautern eine Chauſ⸗ 
ſee gebaut wird. Auch iſt auf dem Kreistage 
einſtimmig erklärt: für die Eiſenbahn Thorn-Kö⸗ 
nigs bag zewohl eintauſend Thaler zu den Vor⸗ 
arbei uch das Land, ſoweit die Bahn 
ſolche gem Kreiſe bedarf, ohne Entſchä⸗ 
digun n zu wollen. 


einigen Völkern vorbehalten iſt. 


Gumbinnen. 23. Dez. 
Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, (beab⸗ 
ſichtigen mehrere in hieſiger Stadt und Umge- 
gend anſäßige Unterzeichner der Eiſenacher Be⸗ 


(Pr. Litt. Ztg.) 


ſchlüſſe hier eine „Dorf- oder Bauernzeitung“ 
zu gründen, welche für das geringe vierteljähr⸗ 
liche Abonnement von 5 Sgr. wöchentlich ein⸗ 
mal erſcheinen und in volksthümlicher Sprache 


die liberalen und deutſch⸗nationalen Ideen dem 


gemeinen Manne bekannt und zu eigen machen 
ſoll, auch namentlich dem in Königsberg erſchei⸗ 
nenden reaktionären „Preußiſchen Volksfreunde“ 
entgegen wirken will. Das neue Unternehmen 


ſoll wo möglich ſchon zum 1. Januar ins Le⸗ 
ben treten. 


— ... ·——ꝛðrß. 
Lokales. 


— Bweigvereis der Schillerfiftung. Am 27. d. Mis., 
Abends 8 Uor hatte im Hotel zu den drei Kronen eine 
Verſammlung ſtatl, in welcher die Gründung des beſagten 
Vereins für unferen Ort beſchloſſen wurde. Eine öffentlich 
Aufforderung wird alle diejenigen, welche ſich für die Sach 
der Schillerſtiftung intereſſiren und dem hieſigen Zweig 
ein beitreten wollen, einladen, ſich am 9. k. Mis. um 8 
Uhr Abends im Saale des vorbeſagten Hotels zu eine 
Verſammlung einzufinden. In derſelben fol ein Statu 
Entwurf zur Berathung reſp. Annahme vorgelegt werde 


Das Heſcript des Königl. Konfiloriums zu Königsb IF 
an die biefige reformirte Kirchengemeinde, welches wir 1 * 


Nro. 129 u. Bl. mitgetheilt baben, veranlaßte einen Ko 
reſpondenten der „Nat.-Ztg.“ (Nro. 596) aus unferer Pıp- 
vinz zu folgender Aeuferung. Seine Mittheilung beginn 
mit dem Wortlaute des Reſcripts und fährt dann fort: 
„Der nicht unterrichtete Lefer wird aus dem Wortlaute die⸗ 
ſer Verfügung ſehr leicht den Schluß ziehen, daß der Pre⸗ 
diger Palmie das Königsberger Konſiſtorium zuerſt und 
aus eigenem Antriebe auf die von Seiten des Thorner 
Presbyteriums geſchehene Verletzung des oberkirchenräthlichen 
Verkoles aufmerkſam gemacht habe, und daß daſſelbe nur 
dadurch zum Einſchreiten veranlaßt worden ſei. Wir glau- 
ben zwar, daß die Sache ſich anders verballe, müſſen es 
aber dem Herrn Palmis ſelbſt überlaffen, das etwaige Miß⸗ 
verlänonig aufzufläten. Eben fo überlaffen wir es den 
kirclichen Auſſichtsbehörden, ihre formelle Berechtigung 
zu einem ſolchen Verbote aus den Geſetzen und der Ve 
Nate des Landes nachzuweiſen. Daß das materielle 

kecht nicht auf ihrer Seite iR, wird nur die fleine ß 

der ſiv Kirchlichen befteitem, Wenn de taetbeilte 

Berfügun als ſelbſtverſtändlich Peer . g der 

„kirchliche Sinn“ dem Thorner Presbyterium verbieten mäſſe, 

feine Kirche den Deutſch-Katholiten einzuräumen, fo beken⸗ 
nen wir, für unſere Perſon nicht mi dem Charisma 

(Gnadengeſchenk) des ſachverſtändigen Urtheils über das, 
was der kirchliche Sinn in jedem einzelnen Falle einer ber 
ſtimmten kirchlichen Gemeinde gebietet oder verbietet, aus⸗ 
geſtattet zu fein. Wir bezweifeln aber auch, daß Herr 
Eichmann oder irgend eine ſonſtige Auſſichts behörde ſich 
eines ſolchen Charisma erfreut; namentlich iſt uns keine 
Stelle, weder der heiligen Schrift, noch ſelbſt der ſymbo⸗ 
liſchen Bücher unſerer Kirche bekannt, durch die einem 
Oberkirchenrath, einem Konſiſtorium oder einem Oberpräſi⸗ 
venten dieſes Charisma zuerkannt wurde. Der einzige 
Richter über die Uebereinſtimmung oder Nichtübereinftim- 
mung, in der eine beſtimmte Handlung zu dem kirchlichen 
oder chriſtlichen Sinne ſteht, iſt in Betreff jenes das Ge⸗ 
wiſſen der Gemeinde, in Betreff dieſes das Gewiſſen des 
einzelnen Chriſtenmenſchen ſelbſt. Ueber die Auctorität 
aber, welche eine von der Staatsgewalt eingeſetzte Behörde 
über die Gewiſſen ſich zuſchreibt, denken Alle, die an 
dem Weſen des proteſtantiſchen Lehrbegriffes feſthalten, 
genau ebenſo, wie Dr. Martin Luther über die Auftorität 
des Papſtes und der von ihm eingeſetzten und anerkannten 
Kirchengewalten dachte. — Zu Obigem bemerken wir noch, 
daß Herrn Palmik, ſoweit uns bekannt, keige Aus- 
laſſung üder ſein Verhältniß zu dem in Rede ſtehenden 
Reſeript veröffentlicht hat. Leider hat daſſelbe die Wirkung 
gehabt, daß das Presbyterium der reformirten Gemeinde 
das Gotteshaus derſelben den Deutſch-Katholiken zu got⸗ 
tes dienſtlichen Verſammlungen vorläufig nicht mehr einräu⸗ 
men will und die Letzteren in Folge deſſen auf eine kirch⸗ 
liche Feier des Weihnachtsfeſtes, welche fie beabſichtigten, 
verzichten mußten. Der „kirchliche Sinn“ war alſo in die⸗ 
ſem Falle mächtigee als der „chriſtliche Sinn“, der ſich 
nur durch das unzweideutige chriſtliche Hauptgebot der 
Nächſtenliebe beſtimmen laſſen kann. 


— Chorn- Königsberger Eiſenbahn. Der Königl. Land⸗ 
rath Herr Martens in Allenſtein hat dem hieſigen Komite 
angezeigt, daß die Kreisſtände in der letzten Verſammlung, 
welcher 32 Gutsbeſitzer beiwohnten, einſtimmig die 1000 
Tblr. zu den Vorarbeiten, der Bahn bewilligt haben und 
dieſer Betrag dem Komite zur Verfügung geſtellt wird. 


— Die Pfefferkuchen, welche mit den Gratulationsſchrei⸗ 
ben der Kommune zum Jahreswechſel an das Königliche 
Haus geſchickt werden, hat in dieſem Jahre Herr Baper 
geliefert. 


wachſenden fleißigen Armen nicht vergeſſen. Am heiligen 
Abende prangten im Waifen-, wie im Armenhauſe Chriſt⸗ 
bäume und den Zöglingen dieſer Anſtalten, wie anderen 
armen Kindern wurden daſelbſt Konſumtibilien, wie Klei⸗ 
dungsſtücke verabreicht. 


* 
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— Die Kommune bar auch in dieſem Jahre bie heran⸗ 


Inſerate. | 
Bekanntmachung. 

Das den Erben des Chriſtian Friedrich 
Krüger gehörige Grundſtück Mocker Nr. 276, 
beſtehend aus 30 Morgen 109 TRuthen nebſt 
Wohnhaus, Stall und Scheune, ſoll bis zum 
11. November 1860 im Termine 

den 30. Januar 1860 
Vormittags 10 Uhr h 
hier an Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreis⸗ 
gerichts-Rath Meißner öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 

Thorn, den 20. Dezember 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Auction. 
Am 12. Januar k. J. 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf dem Rathhaushofe hieſelbſt zwei Pferde 
durch den Herrn Sekretair Mieth ke öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 20. Dezember 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 7. Januar k. J. 
Vormittags 11 Uhr, ! 
folfen auf dem Grundſtücke der Frau v. Oſten 
hieſelbſt auf der Bromberger Vorſtadt 1 Kuh 
und einige Mahagoni- und andere Möbel durch 
den. Herrn Sekretair Miethke öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
Thorn, den 19. Dezember 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
N Dein Buchhalter bei der hiefigen Gas⸗Anſtalt, 
Herrn Feudenreich, iſt für die mit eigener 
Lebensgefahr bewirke Rettung des Schneider⸗ 
meiſters Malinowski dem Tode des Ertrinkens 
die Erinnerungs⸗Medaille verliehen worden, was 
hiermit bekannt gemacht wird. 
Thorn, den 27. Dezember 1859. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Stadthaushalts-Etat pro 1859/61 iſt 
durch den Druck veröffentlicht. Denjenigen Be⸗ 
wohnern der Stadt, welche ſich dafür intereſſiren, 
und ein Exemplar wünſchen, wird ſolches auf 
ſchriftliches oder mündliches an den Magiſtrats⸗ 
Dirigenten zu richtendes Geſuch unentgeldlich ver⸗ 
abfolgt werden. 

Thorn, den 28. Dezember 1859. 


Der Magiſtrat. 


Abgang der Poſten von Thorn. 
1) I. Perſonenpoſt nach Bromberg 12 Uhr Mittags. 
2) II 7 2 „Nachts. 
Sluzewo 4—5 Uhr früh. 
Trzemeszuo 11 Uhr Vorm. 
Gneſen 8 ½ Uhr Abends. 
Marienwerder 6 Uhr früh. 
7 5 „ Neidenburg 6 Uhr früh. 
8) Botenpoſt „ Leibitſch 6—8 Uhr früh. 
Thorn, den 27. Dezember 1859. 
Königliches Poſt-Amt. 


,— — 


Ailitair-Ueſſauret. 
Donnerſtag den 29. d. Mts. 
Theatraliſche Vorſtellung. 
Anfang 7½ Uhr. 

Der Vorſtand. 
Sonnabend den 31. Dezember 
Tanzvergnügen. 
Anfang 7½ Uhr. 

Die Damen werden von mir eingeladen. 
Ff. EBENEN 
Im Schützenhauſe am Sylveſter⸗Abend 
Canzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet A. Oesterreich. 


3) Perſ onenpoſt g 
5) " " 
6) " m 


* * 
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Beſſource zur Geſelligkeit. 
Sonnabend den 31. Dezember 1859 


d (. 
Anfang 7 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Handwerker- Verein. 
Genergl-Verſammlung, Donnerſtag am 29. 
d. Mts. Abends 8 Uhr. 
Gegenſtand: Wahl des neuen Vorſtandes. 


Schachklub bei Zietemann 

Donnerſtag den 29. Abends 8 Uhr, 

General-Verſammlung. 
Neuwahl des Vorſtandes. 

Herzliche Glückwünſche zum neuen Jahre. 
Meine Adreſſe bleibt bis auf Weiteres noch 
dieſelbe. 

Bromberg. Mathilde. 


Speditions⸗Anzeige. 
Nachdem mir von der Königlichen Direktion 
der Oſtbahn das Rollfuhr-Geſchäft am hieſigen 
Platze übertragen iſt, erlaube ich mir hierdurch 
die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich gleich⸗ 
zeitig damit ein 


Spediti 


ions-, Commiffons- und 
Zucaſſo-Geſchäft 


verbunden und ſelbiges am heutigen Tage unter 
meiner eigenen Firma eröffnet habe. * 

Mit allem Erforderlichen ausgerüſtet, um 
daſſelbe wirkſam betreiben zu können, mache ich 
noch darauf aufmerkſam, daß ich nach ſämmt⸗ 
lichen Nachbarſtädten wie Thorn, Inowraclaw, 
Strzelno ꝛc. beſtändige Fuhrverbindungen unter⸗ 
halte, wodurch ich in den Stand geſetzt bin, die 
mir zur Spedition überwieſenen Güter auf das 
Schnellſte zu befördern. 

Mit der Verſicherung der ſtrengſten Reelli⸗ 
tät und prompteſten Bedienung, empfehle ich mein 
neues Unternehmen zu geneigtem Wohlwollen. 

Bromberg, den 21. Dezember 1859. 

Alexander Sandmann. 


Garantie der Aechtheit. HE 
Dr. Borchardt's 12 


Kräuter -Seife 


Caution. 
Nachdem der ſeit 
Jahren ſo wohl 
begründete Ruf 
der nebenſtehen⸗ 
den privi gicten 
S ezialitäten faſt 
täglich == man- 
nafude Nach⸗ 
bildungen und 
Falfificate = 
Veroortuit; wellen 
die geehrten P. T. 
Conſumenten un- 
ſerer im In- und 


Dr. Hartung’s 


Chinarinden-Oel 
und 
Mräuler⸗Pomade 


Auslande in ſo 


= großen Ehren fte- 
henden Artikel fo- 


Dr. Suin de Bontemard's 


4 mehrfach veröf- 
ZAHN-P ASTA nina 


Verpachungsart, 
als auch auf die 
beigedruckten Na- 
men der Com⸗ 
ponenten dieſer 
Spezialitäten, ſo⸗ 
wie auch auf die 
Firmen unſerer 
durch die betref⸗ 
fenden Lokalblät⸗ 
ter u. Provinzial⸗ 
zeitungen von Zeit 
zu Zeit bekannt 
gegebenen allei⸗ 
nigen Herren 
Orts » Depofitäre 
zur Verbütung 
von Täuſchungen 
= gefälligſt ge⸗ 
nau achten 


Vegetabiliſche 
Stangen - Pomade 


A. SPERATUS 
Honig⸗Seiſe 


— 


Dr. Koch's 
Kränter-Donbons 


„Obige durch ihre anerkannte Nützlich⸗ 
keit und Solidität ſo beliebt gewordene Ar⸗ 
tikel find zu den bekannten Fahr 
in dem alleinigen Lokal⸗Depot d 
bei Herrn Ernst Lambeck in 
guter Qualität ſtets zu habe 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Reis, Faden⸗ 
nudeln und des weißen Zuckers für das hieſige Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth pro 1860 soll dem Mindeſtfor⸗ 
dernden überlaſſen werden. Hierzu haben wir 
einen Termin auf den 9 

29. Dezember 1859, 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokal angeſetzt, wozu kau⸗ 
tionsfähige Unternehmer mit dem Bemerken ein- 
geladen werden, daß die desfallſigen Bedingungen 
daſelbſt jederzeit eingeſehen werden können. 
Thorn, den 23. Dezember 1859. 


Königl. Lazareth-Commiſſton. 


In zweiter verbeſſerter Auflage iſt foeben 
erſchienen: f 


Piesni MSzalne. 


Nieszporne i inne nabozne 
0 
Chwaly Boskie) SIuzace 
a 


Chrzescian Katolickich. 

Dieſe zweite Auflage enthält mehr als noch 
einmal ſo viel wie die erſte, und iſt der Preis 
dennoch unverändert derſelbe geblieben, nämlich 
6 Sgr. für ein dauerhaft und ſauber gebunde⸗ 
nes Exemplar. Ernst Lambeck. 


Neujahrswünſche 


in vielen neuen Sorten, ernſt und launig bei 
Ernst Lambeck. 


Neujahrswünſche 


in vielen neuen Facons, ernſt und launig in 
großer Auswahl bei 


. Justus Wallis 
Sehr billiges Brennholz ſowie Strauch⸗ 
haufen verkauft in dem Walde St. Poczalkowo 
G. A irschfeld, 
Culmerſtraße. 
Thorn, im Dezember 1859. 


Eine große Auswahl der ſchönſten Schlitt- 


ſchuh mit hohler und Schneebahn empfiehlt 
Beermann Wechsel. 


Lonto-Dücher in großer Auswahl, wie 


auch ſchöne Neujahrs-Karten empfiehlt billigt 
Hermann Cohn. 


Am linken Weichſelufer nahe am Brücken⸗ 
kopf ſteht ein Quantum 


gutes Knuüppelholz 
zum Verkauf. Das Nähere bei 
G. Hirschfeld, 
Culmerſtraße. 
Thorn, im Dezember 1859. 


Ich bin willens mein Haus unter der 
Kuß Nr. 199 Altſtadt, in der Heiligengeiſt⸗ 
E ſtraße vom 1. April k. J. auf mehrere 
Jahre zu verpachten. Die Pachtbedingungen ſind 
beim Schuhmachermeiſter Huch, Neuſtadt Nr. 5 
einzuſehen. Johann Fritz. 


Das Haus Schuhmacherſtraße Nro. 423 
ſteht aus freier Hand zu verkaufen. 


Iviso. 1 
In der zweiten Etage meines Hauſes iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus drei heizbaren Stuben, 
zu vermiethen und vom 1. April zu beziehen. 
Mein Geſchäfts-Lokal, paſſend für jedes Ge- 
ſchäft, iſt vom 1. April zu vermiethen. Auch bin 
ich willens meine beiden Grundſtücke zu verkaufen. 
A. Stampa. 
r!—ä—ñä— om. . —ß—  —————— en 
Amtliche Tagesnotizen. 
Den 24. Dezember. Temp. K. ½ Gr. Luſtdr. 27 Z. 9 
Str. Waſſerſt. 2 F. 9 3. 
Den 25. Dezember Temp. K. 1¼ Gr. Luftdr. 27 Z. 11 
Str. Waſſerſt. 2 F. 9 3. 
Den 26. Dezemb. Temp. K. 1 Gr. Luftdr. 27 Z. 9 Str. 
Waſſerſt. 2 F. 9 3. 
Den 27. Dezbr. Temp. K. 1 Gr. Luſtdr. 27 Z. 9 Str. 
Waſſerſt. 2 F. 8 3. 
Den 26. Dezbr. Temp. K. / Gr. Luſtdr. 27 Z. 9 Sn. 
Waſſerſt. 2 F. 8 3. 


